| Brlelſche⸗ 
Boden blatt 


für 


Leſer aus allen Ständen. 


Montag, am 10. November 1834. 


Der Baͤnder händler. 


Ein Bänderhändler bin ich ja 
Und darum fröhlich tralala, 

Der Baͤnderhaͤndler iſt bekannt 

Bei Jung und Alt im ganzen Land. 


Die Maͤdchen und die ſchoͤnen Fraun 
Auf mich gar wohl gefällig ſchaun; 
Sie fragen mich um meinen Rath, 
Bedürfen Bänder ſie zum Staat. 


Die Eine kleidet Roſa ſchoͤn, 
. Andre gern in Lilla gehn; 
Doch pflegen fie ſtets Blau und Grün 
en andern Farben vorzuziehn. 
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A 
Denn Hoffnung und Befländigfeit- 
Die Damen Alle hocherfreut: 


Doch lieben nebenbei ſie auch . 
Das Weiß, es iſt der Unſchuld Brauch. 


Fuhr ich drum weiß und blau und grün. 
Laͤßt Keine mich voruͤberziehn; 
Sie kaufen Alle, Groß und Klein, 
Denn ich verſteh ſie zu erfreun. 


Manch Andre ſchauen truͤb mich an, 
Weil ich ſie nicht erfreuen kann; g 
Denn ach ſie waͤhlen ſchwarz, den Se 
Zerriſſen iſt ihr liebend Herz. 


Die Freuden keimen aus dem Schmerz, 
Drum ruhig Du bewegtes Herz: — 
Schmuͤckt bald ſtatt ſchwarz Euch nur mit ori 
Laßt ja die Hoffnung nicht entfliehn. ö 


Und freudig waͤhl', kehr ich zurück, 
Von ſchoͤnen Bändern Euer Blick. 

Es iſt fo ſchoͤn, ſtets zu erfreun, 
Drum laßt mich Baͤnderhaͤndler ſein. 


Wer Freude macht, auch froͤhlich iſt, 
Drum wird von mir fo gern gekuͤßt; 
Auf drum, Ihr Schoͤnen, kommt heran- 
Den Baͤnderhaͤndler waͤhlt zum Mann. 


* 
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Zum Danke ſchmuͤck ich Euch auch ſchoͤn 
Mit Bändern, die ihr nie geſehn, 
Die nie zerreiſſen, nie vergehn, 
Die hier und dort ſtets fortbeſtehn. 


* 


Weiſ't mich nicht ſproͤd und ſtolz zurück, 
Ihr Holden, gründet Euer Glück; 
Denn mit mir konnt nur ganz allein 
Ihr froh und glücklich immer fein. 

: Ernſt Martell. 


— 


Aus dem Togebuche des Nord⸗Amerikaniſchen 
f Geſandten G. Morris. 


2 (Beſchluß.) 


ve Bei Gelegenheit eines Beſuches in London heißt 
in dem Tagebuche: 


„Am 15. Juli 1795. Heute Morgen um 
n Uhr beſuchte ich Herrn Pitt. Ich ſagte ihm, 
laß es, da ich vermuthete, Lord Greaville würde 
vun den Inhalt unſerer Unterredung mitgetheilt 
aben, am beften fein duͤrſte, wenn er mir Fra⸗ 
ri ſtellte. Er that es, und ich antwortete ihm. 

aſere Unterredung dauerte lange, und er ſchlen 
gut zuſrieden zu fein. Ich empfahl ernſtlich, 

emanden an den Grafen von Artois abzuſenden, 
N 8 um 


— 
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um ihn von den thoͤrichten Unternehmungen zu“ 
ruckzuholten. Er verlangte über eine an Frank“ 
reich Fünftig zu ertheilende Verfaſſung meine A 
ſichten, welche abzugeben ich jedoch fo viel alß 
moͤglich vermied. Einige Punkte wurden indeſ 
ſen eroͤrtert.“ n 


„25. November. Ich kleide mich an und 
gehe nach Lord Grenville's amtlicher Wohnung 
und von dort nach Hofe. Lord Grenville koͤmm 
ſpaͤt. Ich werde dem Könige (Georg III.) vel 
geſtellt, der mich anfaͤnglich fuͤr einen England 
baͤlt. Lord Grenvllle berichtigte den Irrthum uf 
ſagte Sr. Majeſtaͤt, daß ich von der beſtehendel 
Regierung in Frankreich nicht geliebt wuͤrdtz 
„„Ich vermuthe,““ ſagte der König, „ del 
Herr Morris ein zu großer Anhaͤnger einer regel 
mäßigen Regierung iſt.““ — „„Ja Sire, und 
‚wenn Sie Ihre mißvergnügten Unterthanen no 
Frapkreich ſenden wollten, fo würde ihnen daß 
ſehr wohlthaͤtig fein." — „„Gut, wenn Sie ( 
an meiner Stelle thun wollen, ſo gebe ich mein 
herzliche Einwilligung dazu.““ — Lord Gren v, 
fügte hinzu: „„Es giebt deren genug, Sire.“ 
— „„Ach Gott ja, vollkommmen genug!“ “ = 
„„Ich kann Ener Majeftät gute Nachrichten ve 
Kontinente geben,’ fagte Lord Grenville, „„en, 
neral Clalrſait verfolgt die Franzoſen noch * 
mer.“ — „„Und ich, Sire, kann Ihnen . 
Nachricht mittheilen, welche Ihnen gewiß ang 
nehm ſein wird. Ich erfahre aus einer + an 


\ 
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ſigen Quelle, daß die niederen Volks⸗Klaſſen in 
olland die groͤßte Anhaͤnglichkeit fuͤr den Statt⸗ 
alter hegen.“ 6 — „Ah! das iſt gut““, rief 
er König mit Erſtauen aus. — „„Sire““, bes 
merkte ich, „yſie waren es immer.“ — „„Dann 
bat er alſo nur die ariſtokratiſche Partei gegen 
1 2 — „„So iſt es, Sire.““ — „In 
welchem Theil von Amerika ſind Sie geboren, 
err Morris?“ — „„In der Nähe von News 
ork, Sire. Ich habe einen Bruder, der die 
Ne bat, Generals tieutenant in Ewr. Majeftät 
a, alten zu fein.’ — „„Ah! Sie find alfo ein 
ruder des Generals Morris? Ja, nun bemerke 
0 auch eine Aehnlichkeit; aber Sie ſind viel 
Bingen zur 53 „ Ja, Sire.“ “ — Und wie 
geht es Ihrem Bruder? Iſt er nicht in Ply⸗ 
ubuth 2 u — Ich ſah darauf noch, wie dem 
unge auf dem Throne eine Bittſchrift von der 
ulperſitaͤt Oxford uͤberreicht wurde.“ 


Morris. erwähnt in feinem Tagebuche auch eis 
N. zu Ende des Jahres 1797 unternommenen 
eiſe nach Berlin, wo er die Ehre hatte, bei 
fe vorgeſtellt zu werden, und wo er einer überaus 
Er elchelhaften Aufnahme ſich zu erfreuen hatte. 
ein erzäpfe, baß die huldvolle Königin ihn auf 
en Hof- Balle mit einem Fraͤulein von Riede⸗ 
ge) als einer geborenen Amerikanerin, bekannt 
macht und ihm bemerkt habe, daß dieſelbe den 
"namen „Amerika“ fuͤhre. 


2 
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Im Winter des Jahres 1798 kehrte Morris 
nach feinem Vaterlande zurück, ſchlug feinen Woh, 
fig in feiner praͤchtigen Moriſanla auf und faßt 
den Entſchluß, der vor ihm von Tausenden gef? 
und gebrochen worden war, ſich nie wieder auf 
den ſtuͤrmiſchen Ocean der Politik einzuſchiffen. 
Hier verbrachte er feine Zelt mit Verſchoͤnerund 
feiner Guter, bis er durch die Mew⸗Norker Legi, 
latur zum Senator der Vereinigten Staaten el, 
wähle wurde, wo er dann feine ſchoͤnen World 
ſogleich aufgab. Er kam in Waſſington an, ® 
der Streit um die Präfidentfcaft zwiſchen J 
ferſon und Buur begann. Seine polltiſchen a 
ſichten ſtimmten mit denen der Föderativ, Pott 
überein; aber in dieſem Falle trennte er ſich vol 
ihr, da es ihm einleuchtete, daß die oͤffentlich 
Stimmung die Wahl des Herrn Jefferſon gar 
fig war. Im Jahre 1803 erlofch fein Amt, uud 
von dieſer Zeit kann man’fagen, daß feine Auſichte 
nicht ſehr von denen des Herrn Ames abweich x 
Er hielt den Lauf der Amerikaniſchen Angelegel, 
heiten fie hoͤchſt gefahrvoll; aber unter allen er 
nen Beforgniffen vor Unheil gab er doch nie de 
Ton der Ermuthigung und Hoffnung auf. 
Waͤhrend der der letzten ſechs Jahre ſeines k, 
bens widmete er ſich faſt ausſchließlich der Al 
fuͤhrung des Planes zur Verbindung des Hud 7. 
Fluſſes mit dem Erle⸗See, deſſen Vollendung | 
leider nicht mehr erlebte. Er war auf dieſe 14 
mit den nuͤtzlichſten oͤffentlichen Arbeiten beſch 
tigt, genoß zu gleicher Zelt das Vergnügen, rl 
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berale Gaſtfreundſchaft ausüben, und ſich durch 
\ in bedeutendes Vermoͤgen jede Behaglichkeit des 
ebens verſchaffen zu können, als am 6. Novbr. 
1817 eine plöglihe Krankheit feinem langen uud 


ätigen Leben ein Ende machte. 


„Die Geſtalt des Herrn Morris wird von 
Rinem: Biographen als gut gebaut geſchildert. 
eine Züge waren regelmäßig und ausdrucksvoll 
und ſeine Bewegungen gefaͤllig und wuͤrdevoll. 
on ſeinem intellektuellen Charakter wird geſagt: 
Man koͤnne vielleicht am beſten darüber urtheilen 
wenn man einen Blick auf die Sphäre wirft, in 
er er ſich bewegte. Es würde offenbar keinem 
untergeordneten Geiſte erlaubt worden fein, zu eis 
der Zeit, wo die geiftigen Kräfte kaum zur Reife 
in ihm gediehen waren, in der erſten Reihe mit 
jenen Männern zu ſtehen, die das Schickſal uns 
eres Landes in feinen verhaͤngnißvollſten Stun⸗ 
den leiteten. Es konnte Niemand in jener langen 
erlode der Schwierigkeiten und Gefahren der ge⸗ 
aue und vertraute Freund Waſhington's, Has 
miltou's, Jay's und Jefferſon's fein, in deſſen 
Fahigkeiten und moraliſche Elgenſchaften ſie nicht 
as vollſte Vertrauen ſetzten. Die verwickelten 
erhältniffe unferes Landes mit anderen Nationen 
urchſchaute Niemand klarer als er. Seine Ber 
gutbungen uͤber die Beweggruͤnde und die Poli⸗ 
e der Europaiſchen Kabinette waren immer vers 
andig und gewohnlich richtig. Er beſaß jene 
enneniß des menſchlichen Charakters und jenen 
l Scharſ⸗ 


— 
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man ihm zuhoͤrte. Bei einem Fruͤhſtuͤck unter⸗ 


| 8 
Scharſblick, welche den geheimen Gedanken durch. 


dringen, und waren fie nicht von Uebereilung IM 
Weſen von Gleichgültigkeit gegen Andere begleit 
tet geweſen, fo würde er vielleicht als Diplomat 


und Staatsmann keinen Nebenbuhler zu fürchten 
gehabt haben.“ 8 


„Sein ſcharfer Verſtand, das Bewußtſein fl 


ner Ueberlegenheit und fein lebhafter Sinn für“? 


Laͤcherliche, verbunden mit einer ſtolzen Unab hall 
gigfeie des Geiſtes, verfuͤhrte ihn oft zu eine 
Kuͤhnheit im Ausdruck und zu einer Nachſicht ge, 
gen feine eigene Laune, die wenig dazu geeigut 
war, dem Stolz derer, mit denen er in Beru 

rung kam, wohlzuthun, ihrer Eitelkeit zu ſchmel⸗ 
cheln, oder ihre Zuneigung zu gewinnen. Nie 
mand war beſſer als er mit den Formen und m 

der Etikette der Geſellſchaſt bekannt, Niemand 


hatte ſich fo viel in den höheren Kreiſen bewegt“ 


oder gründlicher die Quellen der Leidenſchaften um 
terſucht, oder wußte beſſer, wie die Seiten des 
menſchlichen Herzens in Bewegung zu ſetzen wal 
ren, und doch trug dieſer ſeltene Scharfblick, dieſe 


noch ſeltenere Erfahrung und dieſe große Men 


ſchenkenntniß wenig dazu bei, feine natürlichen 
Neigungen zu modifisiren oder die ploͤtzlichen Ein 
gebungen feiner Laune zurückzuhalten.“ 


„In der Unterhaltung war er zuweilen ermüͤ⸗ 
dend; aber wenn er ſprach, ſo verlangte er, daß 


hlelt 


re 
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bielt er ſich einſt angelegentlich mit einem Herrn, 
N deſſen Bemerkungen er ſehr geduldig mit angehoͤrt. 


atte. Als die Reihe der Antwort an ihn kam, 
war der Andere ſehr ungufmerkſam und ein ſchlech⸗ 
ler Zuhoͤrer. „„Sir “, fagte Herr Morris, 
wenn Sie meinen Beweiſen keine Aufmerffams 
eit ſchenken, fo werde ich mich an den Thee Keſſel 
wenden % und er fuhr mit vieler Lebendigkeit in 
Ton und Geberden fort, bis er mit ſeiner Erwie⸗ 
erung zu Ende war.““ 


„Dieſe Maͤngel waren indeſſen nur Flecken auf 
der Oberflache. Sie drangen nicht in das Weſen, 
eruͤhrten kein inneres Gefühl und waren in der 
bat nichts Anderes, als der Auswuchs einiger 
döherer Eigenſchaften, denen durch andere gerin⸗ 
dere und werthloſere nicht das gehörige Gleichge⸗ 
dicht gehalten wurde. Es war Unabhängigkeit, 
Offenheit, Selbſtachtung, ohne die gewoͤhnliche Beis 
y bung von Vorſicht, ruͤckhaltenden Weſen und 
Zengſtlichkeit. Es wurde Kuͤhnheit ohne Heuchelei, 
Urauen ohne Furcht, Würde ohne Vorſtellung. 

dle und großmürhige Tugenden wohnten in ſei— 

m Herzen und trugen reiche Fruͤchte. Gerech⸗ 


U 
gkeit, Wahrheit, Unbeſtechlichkeit und Ehre üb» 


* eine unbeſchraͤnkte Gewalt in ſeiner Seele und 
ktloren niemals ihren Einfluß oder ihr Anſehen.“ 


Frank⸗ 


Frankreichs Politik in Beziehung auf | 


Nord» Amerika, _ 


Eine der großen Ideen, welche Richelieu ber 

ſchaͤftigten, war die, Frankreich -eine wichtige un 
furchtbare Marine zu geben; um dieſes Projekt 
auszuführen, nahm er die weifeften und einzig 
wirkſamen Maaßregeln. Statt Kriege Fahrzeug? 
zu erbauen und einen Theil der Staats, Einkün 5 
zu ihrer Ausrüftung zu verwenden, zog er es um 
zunächſt die Zahl und Wichtigkeit der Haͤfen a 
den Franzöſiſchen Küften zu erhohen und Kolonie!" 
zu gründen, die nicht bloß eine Quelle des Rel 
thums für den Handel, ſondern auch eine Pflon, 
ſchule für Seeleute werden ſollte. In dieſer 
ſicht wendete er ſeine Blicke auf Kanada, ſchmüch 
te ſelbiges mit dem Titel Neu-Frankreich 10 
wollte ſelbſt die Fuctionen eines Ober Auſſehe . 
der Angelegenheiten der Kolonie übernehmen. u 
konnte keine beſſere Wahl treffen; denn von 4 g 
Kolonial-Befigungen find diejenigen, die ergiebige 
Fiſchereien beſißen, zur Bildung guter Mattel 
am beſten geeignet. 


Allein der Genius Kichelleus leitete Fronkteic, 
Schickſale nicht lange. Großbritanien, deſſen ww 6 
derholte Angriffe auf Kanada kraͤſtig abgeſchlage, 
worden waren, gelang es durch eine ſolg 


unmerklicher Vergroͤßerungen nach und nach, der 


Bank von Terre⸗Neuve und die Inſeln an uc 
Muͤndung des Lorenzo zu beſetzen; ſo maßten Ir 


* 


die Briten bas Monopol der Fiſchereien an, die 
Haupt- Quelle des Handels für Kanada, deſſen 
ſchuͤtzende Feſtung ſie ſind. Die Franzoſen, ein⸗ 
zig mit der Sorge beſchaͤftigt, ihre Feſtungswerke ; 
wieder auszußPffern und, mit den Indianern in 
uͤndniſſe zu treten, begingen die Thorheit, aus⸗ 
ſchließlich auf ihre militairiſche Ueberlegenheit zu 
kechnen, und zwar in einer Stellung, die eine 
große See⸗ und Handels- Macht unentbehrlich mach⸗ 
le. Auch verloren fie bald Neu- Frankreich, das 
bre Voreltern gegründer hatten, die Ricelieu’s 
Ldieblingsplan ins Werk ſetzten. Die Franzoſen 
lieben jedoch lange genug im Beſitze Kanada's, 
um ſo tieſe Wurzel zu ſchlagen, daß die Erobe⸗ 
kung fie ſelbſt nicht ausrotten konnte. In der 
Ibat, fie haben ſich in den furchtbarſten und wide 
Agſten Gegenden des Landes, an den Ufern des 
orenzo feſtgeſetzt, die fie bevoͤlkerten und anbau⸗ 
N, und find noch heutiges Tages die friedlichen 
ewohner dieſer Gefilde, deren ganze Bevoͤlkerung 
it ausmachen; nur in den großen benachbarten 
Ntädren umfaſſen fie noch zwei Drittheile oder 
tei Viertheite der Bewohner. 


* Man wirft den Franzoſen immer vor, fie feien 


. ber leichtfertiges, unſtaͤtes, die Veraͤnderung lie⸗ 


undes Volk. Das Beiſpiel der Kanadiſchen 
Franzosen beweiſt aber gerade das Gegentheil; 
ein während. die Engländer der Vereinigten 
0 "daten eine Marion geworden find, die ſich durch 
re Geſichtsbildung, ihre Sitten und Vorurthelle 
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vor allen Europaͤern auszeichnet, find die Fran- 
zoſen von Kanada das geblieben, was fie im Au- 
genblick ihrer Answanderung waren, als haͤtten 
ſie ihr Mutterland erſt geſtern ſo verlaſſen, wie 
es im Zeitalter Ludwig's XIV. ausſah. Sie ha“ 
ben weder in ihrer Kleidung noch in ihrer Lebens“ 
art etwas verändert; fie weigern ſich mit Hark! 
naͤckigkeit, Grundſtuͤcke zu kaufen oder zu pachten 
die außerhalb ihrer seigneuries liegen, wie Il 
diejenigen Laͤndereien nennen, die ein Herr befibh 
der fie nach dem alten Fendal-Gebrauch verpachtel, 


„Die Anglo Amerikaner, die auf dem Loren 
ſchiſſen“, ſagt Herr Mae Gregor, „ſind ſehr vel 
ſchieden von den Kanadiſchen Schiffern, die man aM 
Bord der Flußſchiffe ſieht. Die Erſteren find 
alle groß und hager; ihr Mund ift immer vol 
Taback; fie verfolgen in ſtets gleichſoͤrmigem Schril⸗ 
ihren kleinen Gluͤcksplan. Ihre Züge find gemein! 
man wird fie niemals fröhlich lachen ſehen; hoͤch⸗ 

ſtens ſchneiden fie eine kalte und traurige Gel 
maſſe. Der Kanadiſche Faͤhrmann dagegen ‚ie 
von Natur hoͤflich und immer munter, Er ja? 
das Geld, wenn er es haben kann; allein er vet“ 
ſteht ſich weder auf Unterſchleif noch auf Erpreſſung, 
und verſucht er, Einen zu betruͤgen, ſo geſchieh 
es nicht abſichtlich. Er ſingt, ſchmaucht, ergrel 
die Zeit fröhlich, wie fie kommt, iſt immer zuft 
den und dankt jeden Augenblick für Alles dem 
lieben Gott, der Jungfrau und den Heiligen.“ 


Wenn 
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Wenn die Kanadiſchen Franzoſen ihren Natl⸗ 
nal, Charakter fo treu bewahrt, wenn fie fo uns 
eraͤndert den Sitten und Traditionen ihrer Vaͤ⸗ 
ter angehangen haben, ſo liegt der Grund ohne 
weiſel darin, daß fie die geraͤuſchvolle Zerſtreu— 
ung des Seehandels und der Anſiedelungen im 
Innern der Laͤnder den Englaͤndern übe.laffen, 
Der Handel mit Kanada, deſſen Monopol die Bri⸗ 
len haben, wird ausſchließlich durch Engliſche Schif⸗ 
e getrieben, und in die wuͤſten Abendlaͤnder hat 
die Engliſche Regierung Schottische und Iriſche 
Nolonieen geſandt, mit denen ſich die Franzoſen 
chwerlich jemals vermiſchen werden. Wir glau⸗ 
en ſeſt, daß es der Zweck der Engllſchen Politik 
if, Kanada, wo nicht unter ihrer eigenen Herr⸗ 
ſwaft, doch wenigſtens unter einem Gouvernement 
u erhalten, das von den Vereinigten Staaten 
ehr verſchieden und ihnen ſogar feind iſt. Nun 
ober wurde das einzige Mittel zu Erreichung die— 
8 Zweckes nothwendig darin beſtehen, daß man 
ne Bevoͤlkerung an der Graͤnze anſiedelte, die 
urch ihre Sitten und Sprache einen ſchneiden⸗ 
bin Kontraft zu den Bewohnern der Freiſtaaten 
aldete. Im letzten Kriege wurde Kanada faft 
2.9 durch feine Milizen vertheldigt, die, großen 
Ubele aus Franzoſen beſtehend, die Armeen der 
nion kraͤftig zuruͤckwieſen. Dagegen iſt es ſehr 
Meiferpaft, daß die Irlaͤndiſchen Koloniſten, wel⸗ 
im England jenfeits des Niagara verpflanzt hat, 
8 naͤchſten Kriege gegen ihre Brüder in den 
keiſtaaten kaͤmpfen werden. Derſelben Engliſchen 

Politik 
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Pontik zufolge, iſt die Haupeſtadt von Ober; Ka⸗ 


nada nicht mehr Montréal, ein ganz Franzsͤſiſcher 
Ort, von dem nichts zu befürchten ſteht, ſonderl 
Vork ⸗Town, das ſehr weit nach Weſten liegt. 


Die beiden Parteien, deren Kampf in Englatl 


faft die ganze politiſche Scene einnimmt, die Wpig! 


und die Tories, ſtehen einander in nichts fo ſchroſf 


gegenuͤber, wie in der Kolonial Frage. Die 7e 
eles betrachten die Kolonteen bloß in Ruüͤckſich, 
auf die Hauptſtadt, die Schiffe, welche man dor 
hin ſendet, die Produkte, welche man daraus 
zieht, die Vortheile, welche fie in Zeiten des Krieges 
gewähren koͤnnen. Im Fall eines Europaͤlſchel 
Krieges würde Kanada für England von unſchaͤß 
barem Werthe ſein; denn es wuͤrde ihm laut, 
Prodakte, wie Getreide, Zimmerholz u. dgl. liefer 
die England gewoͤhnlich aus dem Baltiſchen Me 
bezieht. Zur Vergeltung für dieſe Vortheile wos 
ten die Tories geneigt, den Bewohnern von KA 
nada Handels⸗Privilegien zu bewilligen, wie z.! 
das ausfchließende Recht, Weſtindien mit Arcifel! 
u verſorgen. Sie wollten ihnen gern Mittel 90 
a ſich zu bereichern, allein fie verweigerten I 
nen die ſchwaͤchſte Hoffnung auf Unabhaͤngigkel 


Die Whigs dagegen ſind ſo vernuͤnftig, daß ft 
das Intereſſe der Kolonien felbft, mit Uebergebufd 
der Hauptſtadt, in Betrachtung ziehen; fie me 
len die offentlichen Einkuͤnfte nicht zu. Gründund 
von Reichen im Auslande und zu Befoldung- sah, 
reicher Heere verwendet wiſſen, welche die "it 


u 
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Übe Herrſchaft befeftigen ſollen. Darum wollten 
8 ſie das Monopol, welches Kanada bewilligt war, 


aufheben und die Taxen abſchaffen, mit denen 
man das aus dem Baltiſchen Meere kommende 
Holz belegt hat. Ihre Abſicht ging fogar dahin, 
den Ausſuhr⸗Handel nach Weſtindien ganz Nord⸗ 
merika zu verſtatten. Dieſe Anwendung der wah⸗ 
den Prinzipien der Handels⸗Freiheit hat die Hans 
dels. Vortheile Kanad's geſchmaͤlert; dagegen ers 
lelt aber das Land eine weit ausgedehntere poli⸗ 
liſche Freihelt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


7 


Gemuͤthlichkelit des Kaiſers Franz. 


Folgende zwei Anekdoten aus der Zeit des Auf⸗ 
Mthaltes des Kaiſers zu Prag im Jahre 1833 
bekunden die feltene Herzlichkeit und Gemüthlich⸗ 


keit dieſes gefeierten Herrſchers. — Es erſchien in 


er Audlenzſtunde auch eine alte, arme Frau. 


Auf des Kaiſers Beſragen ergab ſich, daß fie ih⸗ 


den zebensunterhalt durch einen Lelerkaſten erwarb, 
ker aber jetzt ſchadhaft geworden war. Die Frau 
dase, daß fie nicht im Stande fei, die Koften 
er Reparatur, welche fünf Gulden betrugen, zu 
b eſchwingen, und daß ihr dadurch die Gelegenheit 


denomnſen ſei, das Norpdürftige zu verdienen. Der 


War haͤndigte ihr 10 Gulden ein, und dankend 
wollte ſich die Frau entfernen. Doch in der Thüre 
5 kehrte 
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kehrte fie, das Geld betrachtend, wieder um, in“ 
dem fie nur fünf Gulden für die Reparatur brau- 
che, und daher die Hälfte zuruͤckgeben koͤnne. „Be⸗ 
halte nur immer auch die andere Hälfte — ſagle 
der Kalſer laͤchelnd — denn ſieh, dein Leierka— 
ſten koͤnnte ja wieder einmal Schaden nehmen 
und ich mochte dann vielleicht nicht zur Hand 
fein um dir die Reparatur zu zahlen.“ — 
Auch ein alter ausgedienter Soldat erſchien IN 
Prag vor dem Kaiſer. Er hatte nichts weite 
vorzubringen, als daß die ihm gewordene Penſiol 
von täglich 4 Kreuzern ihn nur unmittelbar vol 
dem Hunger ſchuͤtzen koͤnne, und er wenigſten 
einmal einen guten Tag ſich zu machen wuͤnſcht, 
Der Kaiſer reichte ihm einen Zwanzigkreuzigel 
hin, mit welchem der alte Soldat — freilich elt 
wenig uͤberraſcht, aber doch nicht unzuftleden — 
ſich entfernte. In der Thuͤre tief ihn der Kal“ 
fer zuruck, und fragte: ob er daran genug hab“ 
Der Alte meinte, daß ein armer Kerl, wie ei 
ſich gern mit Allem begnuͤge. — „Ich wollte 
aber damit ſagen — ſetzte der Kaiſer hinzu — 
daß du fortan caͤglich einen Zwanzigkreuzige⸗ 
haben follſt.“ 


„Zimmermann“ 
— — 
d Redakteur Dr, Ulfekt⸗ 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Aufloͤſung des dreiſylbigen Raͤthſels in No. 4 


7 
U 


Briegiſcher Anzeiger. 
5 a i 7 = ; 


Montag, am 10. November 1884. 


. Bekanntmachung f 
wegen Verdingung der Verpflegungs⸗Beduͤrfniſſe file 
das Arbeitshaus in Brieg pro 1835. 

Die am 27 v. M. im Brieger Arbeitshauſe ſtattge⸗ 
fündene Verdingung der für die dortigen Straͤflinge 
Pro 1835 erforderlichen Veroflegungs-Beduͤrfniſſe hat 
nicht den beabſichtigten Erfolg gehabt, es wird daher 
die Abhaltung eines anderweltigen Liquldations⸗Ter⸗ 
ines nothwendig. 8 8 
Dieſer Termin iſt auf den aten d. Mts. Nachmlt⸗ 
lag 4 Uhr angeſetzt und wird hier in Breslau im Re. 
dierungs⸗Geſchaͤfts Lokale im oberſten Stockwerk obs 

behalten werden. Die Bedürfniffe beſtehen: 

1) Roggen 2307 Scheffel, oder 159,817 Stuͤck 
Kommisbrodt a 13 Pfund und 49,275 Stuͤck a 1x 
Pf., zuſammen 301,3 194 Pf., und in letzterm Falle 

noch 113 Schfl. 4 Metzen Roggenmehl. 2) Ger⸗ 
ſtenmehl 2313 Schfl. 3) Weitzenmebl 124 Schfl. 

4) Erbſen 3304 Schfl 5) Graupe ordingtre 136 

Schfl. 6) Kartoffeln 2770 Sch fl. 7) Er druͤben 
oder Kohlraby 497 Schfl. 8) Mohrrüben 483% 
Schfl. 9) Gerſtengruͤtze 134 Schfl. 10) Eauers 
kraut 7150 Quart. 11) Heidegrüge 6 Schfl. 12) 

Graupe feine 4 Schfl. 13) Hafergrüge 34 Schfl. 

14) Reis 228 Pf. 15) Weisbrodt 11,631 Pf. 

16) Semmel 9122 Pf. 17) Schweineſſeiſch 550 Pf. 

18) Rindſteiſch 3078 Pf. 19) Butter 8263 Pf. 

20) Eichenholz 142 Klafter. 21) Kieſernholz 1062 

after. 22) Fichtenholz 96 Klaftern, 23) Stroh 

Jo Schock. 24) Brennoͤhl 56 Ctur, 81 Pf. 25) 

gegoſſene Lichte 100 Pf. 26) gezogene Lichte 4315 

f. 27) Seife 1627 Pf. 28) Wachskerzen 5 Pf. 


| EEE 
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Jeder Artikel wled beſonders erſtanden. In demſelben 
Termine wird aber auch die Verdingung der Beſpei⸗ 


ſung ſaͤmmtllcher Straͤflinge der Anſtalt, ſtatt der Na- 


turallieferung der verzeichneten Artikel an den Min⸗ 


deſtfordernden ausgethan werden. 

„Die Nefultate der Gebote auf jene Natural; Lieferum? 
gen und auf gedachte Befpeifung, werden uns beſtim⸗ 
men, wenn ber Zufchlag ertheilt werden fol, 

Gautionefähige Lieferungsluſtige und Unternehmer 
werden zu dieſem Termine eingeladen. 

Die Bedingungen für beide Gefhäfte Können bel 
der Direktion des Arbeltshauſes zu Brieg und auch M 
unſerer Polizei⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den aten November 1834. 

Königl, Regiekung, Abthellung des Innern. 


n Bekanntmach nu 


f a 9 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bier⸗Preiſe 


zu Brieg im Monat November 1834. 
J. Die hieſigen Baͤcker gewaͤhren 
a) Semmel für 1 Sgr. Sonntag 17 Eth.; Büuͤttnet / 
Burkert, W. Engler, Hoffmann 11., Jander, Karger 
Muͤhmler, Rheniſch, Nauch und detde Zimmerman 
18 Lth.; Gürthler uno Wi. Sauske 19 Eth.; Aug, 
Hoffmann und Welz jun. 20 kth.; Priefert 21 Loth; 
Eckersdorff, G. Hoffmann und Welz fen. 22 Loth⸗ 
b) Brodt für ı 958 0 Muͤhler, Welz jun. u. Zim' 
mermann jun. 1 Pfd. 6 Lth.; Sonntag 1 Pfd. 7 21h) 
Buͤttner, Burkert, Wt. Engler, Guͤrthler, G. Hoſſ⸗ 
mann, Hoffmann II., Jander, Karger, Rheniſch⸗ 
Rauch und Wt. Sauske ı Pfd. 8 Eth.; Eckersdorſſ⸗ 
Aug. Hoffmann und Priefert ı Pfd. 10 Eth.; Welz 
fen. 1 Pfd. 11 Loth, und Ziwmermann fen, 1 Pd 
Hausbakkenbrod für 2 ſgr. 6 pf. Schulz u. Wel 
fen; 4 Pfd. 10 Loth. 8 
11, Die Fleiſcher verkaufen 
a) Rind fleiſch das Pfund ſaͤmmtlich zu 2 ſar 


1 
Y » i 
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5) Schweinefleifch das Pfund durchgängig zu 
2 fgr. 6 pf., und nur We, Müller zu 2 ſgr. 8 pf. 

e) Hammelflelſch das Pfd. durchgaͤngig zu 2 ſgr., 
und nur Wt. Müller zu 2 fgr. 2 pf. 

d) Kalbfleiſch das Pfd. Kalinsky zu 1 ſgr. 3 bis 
6 pf.; Franke, We. Franke, G. Glertb, Hoffmann, 
Lindner, E. Miſcheck, Phillpp, Spaͤtlich ſen., Scholz, 

Selzer und beide Wilde zu 1 fgr. 6 pf.; Brand jun., 
C. Giertb, Kuniſch, Kube, G. Miſcheck, We. Müller, 
Ruffert, Stempel u. W. Thiele zu 1 fgr. 6 bis 9 pf.; 

Brand ſen., Burkert, Heffter, Ernſt Helne und Wt. 

Melchor zu 1 fgr. 6 pf. bis 2 for. 

U, Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 

durchgaͤngig zu 10 pf., und nur der Schloß⸗Brauer 

zu 9 pf. Brieg den 4. November 1834. 

Königl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 

8 Bekanntmachung. 
Wir ſind von der Koͤnigl. Regierung aufgefordert 
worden, ole Einziehung der Feuer⸗Sozletäͤts⸗Beltraͤge 
fo ſchleunig als möglich zu veranlaſſen; es find aber bis 
etzt noch fo viele Ruͤckſtaͤnde, daß wir den in dieſer 
Olnſicht an uns gemachten Forderungen nicht haben 
genügen koͤnnen. Dies noͤthigt uns, hiermit bekannt 
zu machen, daß wenn nicht binnen 8 Tagen wenligſtens 
dle Hälfte der noch ruͤckſtaͤndigen Feuer⸗Sozietaͤts⸗Bel⸗ 
traͤge eingeben follte, gegen die fäumigen die Execution 
verfuͤgt werden wird. Brleg den 4. November 1834. 
— Der Magiſtrat. 
5 Bekanntmachung. 

Wir bringen hlermit dankend zur allgemelnen Kennt⸗ 
nig, daß bei dem am 28 b. Mis. ſtattgefundenen Feſt⸗ 
9 able 30 Rthlr., und bei der an demſelbem Tage ſtatt 
„ufünbenen Oeſterreich⸗-Melzſchen Hochzeitfeler 2 Rthl. 
am Beſten des Vereins zur Unterſtüͤtzung der Bürgers 

litwen und Walſen geſammelt worden ſind. 
rieg den 4. November 1834. 

. Der Magiſtrat. 

. 


Zu 4 2 
Bekanntmachung 
In dem Zollvereins⸗Vertrage vom rrten Mat b. J. 
iſt beſtimmt, daß Fabrikanten und Gewerbetreibende, 
welche blos für das von ihnen betriebene Geſchaͤft Uns 
kaͤufe machen, oder Reiſende, welche nicht Waaren ſelbſt, 
ſondern nur Muſter derſelben bei ſich führen, um Be, 
ſtellungen zu ſuchen, wenn ſie die Berechtigung zu die“ 
ſem Gewerbsbetriebe in dem Vereinsſtaate, in welchem 
fie ihren Wohnſitz haben, durch Entrichtung der gefeßt 
lichen Abgaben erworben haben, oder im Dienfte fol 
cher Gewerbetreibenden oder Kaufleute ſtehen, in del 
anderen Staaten keine weiteren Abgaben dafiir entrich⸗ 
‚ten dürfen. Die betreffenden Retſenden muͤſſen ſich je 
doch durch eine Legitimation ihrer Ortsbehoͤrde daruͤbek 
ausweiſen: daß fie an ihrem Wohnort bie Abgabe fuß 
den Handel oder das von ihnen betriebene Gewerbe ent! 
richten. Wir bringen dies hierdurch zur oͤffentlichel 
Kenntniß, und werden auf die in dleſer Hiaſicht bei und 
eingehenden Anträge die erforderlichen Legitimattonel 
unentgeltlich erthellen. Brieg den 29. Octbr. 1834. 
Der Magiſttat. N 
\ — — —— — ERBEN 

. Bekanntmachung. 

Die auf dem linken Oderufer zwiſchen Brieg und Lo 
wen gelegenen biefigen Kaͤmmeret⸗Guͤter Cantersdorff 
und Alzenau nebſt Zubehör ſollen auf Zwoͤlf nachein? 
ander folgende Jahre vom ten Juni 1935 ab im Wege de 
Öffentlichen Lizitation verpachtet werden. Zur Abgabe 
der Gebote ſowohl auf jedes einzelne der genannten Ö 
ter als auch deide zufammen iſt ein Termin auf den 
1 ten Dezember 1834 Nachmittags um 2 
Uhr in unſerm Sitzungszimmer anberaumt worden 
zu welchem Pachtluſtige mit der Aufforderung eingels? 
den werden, perſoͤnlich zu erſcheinen, und ihre Gebotf 
abzugeben. Die Anſchlaͤge und Verpachtungs⸗Be din 
gungen koͤnnen vom roten November c. ab in der 
alkeatur eingeſehen werden. 


— 
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Niemand kann zu elnem Gebote gelaſſen werben, der 
ch nicht zuvor uͤber ſelne Faͤhigkeit, Kaution zu ſtellen, 
und das Plusingentarium baar. bezahlen zu koͤnnen, gnuͤ⸗ 
gend ausgewieſen hat, ö f KR, 

Beleg den agten October 1834. 

. Der Magiſtrat. 


5 Bekanntmachung. ; 
„Auf den Antrag des Pfandverleiher Oeſterreich fols 
| Ten die vom Jult 1829 ab bei demſelben verfallenen 
Pfandſtücke, beſtehend: in Gold, Silber, Waͤſche, Bet⸗ 
ten und Kleidungsſtuͤcke, Öffentlich meiſtoletend gegen 
dic baare Bezahlung verſteigert werden; wozu ein 
min auf den Sten December d. J. Nachmittag um 
über ln dem Haufe des Herrn Oeſterreich vor dem 
Unterzeichneten auberaumt worden if, und wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, deren Pfandſtuͤcke 
Merfalen find, nochmals aufgefordert, dieſelben vor 
lien Auctions⸗Termlne einzulöfen, oder, wenn fie gegen 
Den Neben gegründete Einwendungen zu machen 


aden, dieſelben bei Zeiten dem Koͤnigl. Lands u, Stadt⸗ 
nacht anzuzeigen, entgegengeſetzten Falls aber zu gez 
bürgen, daß mit der Verſtelgerung verfahren, von 
fen eingekommenen Geldern der Pfandglaͤubiger bes 
Arrdigt und der etwa verbleibende Ueberſchuß an die 
"Mens Kaffe abgeliefert werden wird, 
Drleg den 26ten September 1834. 
Seiffert, ; 
Raths⸗Secretair und vereideter Auctiongs 
t Commiſſarius, 
D Bekannt mach uen g. N 
Na le Gebauerſchen und Schuhmacher Winklerſchen 
1 chlaß⸗Effecten, beſtehend in Uhren, Silber, Bet— 
dem Kleider und Schuhmacher⸗Waaren, werden in 
e gcuf den 24ten d. Mis. und die folgenden Ta⸗ 
. tags um 1 Uhr im Auclions⸗Gelaß auf dem 
Mehe anberaumten Termine nur gegen fofork 


Br s 
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zu leiſtende baare Zablung an den Meiſtble⸗ 
tenden verſteigert, wozu Kaufluſtige blermit eingeladen 
werden. Brieg den 6. November 1834. f 
Seiffert, Auct.⸗Commiſ. 
Bekanntmachung 
wegen Veraͤußerung oder Vererbpachtung der Fiſcherei⸗ 
Nutzung in der Muͤhlbache hei Bankau. 

Zufolge der Verfügung der Könige, Hochloͤblichel 
Regierung zu Breslau fol das dem Koͤnigl. Domaine! 
Amte Brieg zuſtehende zeither verpachtet geweſene Rech 
der Fiſcherei⸗Benutzung in der Muͤhlbache bel del 
Koͤnigl. Domainen⸗Amts⸗Dorfe Bankau im Briegſchen 
Kreiſe im Wege der Öffentlichen Lleltation an den Mei 
und Beſtbiethenden verkauft oder vererbpachtet werdel 
wozu ein Termin auf den ſiebenzehnten November af 
anberaumt worden iſt. 

Die Kauf- und Erbpachtluſtigen werden daher pie 
durch aufgefordert, an dem beſagten Tage Bormirtad 
um 10 Uhr Behufs der Abgabe ihrer Gebothe in oh 
unterzeichneten Amte ſich einzufinden, wo ihnen d 
Veraͤußerungs-Bedingungen zur Einſicht werden OP 
gelegt werden, und es hat nach eingegangener bone 
Genehmigung der Meiſtbiethend bleibende die Ueb 
laſſung der gedachten Fiſcherei- Berechtigung zu 8 
wärtigen. Brieg den 25. October 1834. 

Koͤnigliches Domalnen⸗Rent⸗ Amt. 
Bekanntmachung. mlt 

Vlelſeltigen Anfragen entgegnend, erlaube ich 2 
einem geehrten Publtkum hiermit ergebenſt anzuzel 
daß ich wieder eine bedeutende Sendung des beruͤhm be 
mit mehrern aͤrztlichen, chemifchen und andern, \ 
geachteter Perfonen, unterſtuͤtzten Atteften, 

„Meyerſchen Kraͤuteroͤls“ det 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsth en 
Haare, erhalten habe, und ſonach im Stande b lasch 
den Auftrag aufs ſchnellſte auszuführen. Jedes öl fer 
chen iſt mit des Erfinders Petſchaft C. G. M. v 
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gelt und jeder Umſchlag mit deſſen Stempel: C. Meyer, 
derſehen, worauf ich die geehrten Abnehmer au merk⸗ 


ſa 


10 ſgr. pro flacon iſt gedachtes Oel bei mir zu haben. 
Brieg ben zten November 1834. 
; F. W. Schönbrunn. 


beßwel ſilberne Chiöfet, gezeichnet U. „ R., find ab⸗ 


nden gekommen. Sollten dieſelben Jemanden zum 


erkauf angeboten werden, fo wird erſucht, ſolche an 
Nic, zu halten und in der Wohlfahrtſchen Buchdrucke⸗ 
del Anzeige zu machen. Auch wird demjenigen, der 
ur Wiedererlangung derſelben behuͤlflich ſein kann, 
!ine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 
N Ane i 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
urgebenſt an, daß ich mich zu Folge hoher Approbation 
Einer Koͤnigl. Regierung zu Breslau und Genehmt⸗ 
dung Eines Wohlloͤblichen Magiftrats bier als Heb⸗ 
amme etablirt habe; mit der Verſicherung, meine 
Michten pünktlich und gewiſſenhaft zu erfüllen, bitte 
c ganz ergebenft mir geneigtes Vertrauen ſchenken zu 
vollen. Brieg den 3. Noobr. 1834. \ 
| Verehelichte Nofalie Weltzeln, 
vereldete Hebamme. 5 
Wohnhaft auf dem Stiftsplatz No. 2. 
Zu vermiethen. 
0 In dem Major v. Wittichſchen Erbenbauſe iſt eine 
1 bequeme Wohnung zu vermiethen. Naͤhere Aus⸗ 
Aft ertheilt der Raths Sekrekair Seiffert. 


Bekanntmachung. 


BR: 


Vorunter auch eine Art Hauptſchluͤſſel zu Haus thuͤren. 
1 rechtmaͤßigen Eigenthümer konnen ſolche bei uns 
kücktordern. Brieg den sten Novbr. 1834. 


Koͤnigl. Preuß. Polizey Ant, 


am mache. Gegen portofreie Einſendung von 1 Nil, 


Gefunden wurden einige Schlaͤſſel, 


— " — 


‘ 1 
= me = 
Seibene Locken, nach der neueſten Mode, werden d 


wie früher bel mir gefertigt, fo wie alte umgeatbeltel, 
Bitte um gürige Auftraͤge. N 
| Verebelihte Reib ke⸗ 


Bel der katholiſchen Pfarr-Kirche find im Monat 
October 1834 getauft: g 
Dem Poſtbothen Benſch eine T., Thereſia Carol. Joh. 
Dem Tagarb. Schmidt eine T., Aug Albert. Friedl“ 
Dem Lohnbedienten Wopfe ein S., Guſtav Pall 
Dem Kutſcher Kurzer ein S., Anton Julius Wil 
Dem B. Farbermſtr. Lariſch eine T., Maria Hul 
Ida Roſalla. Dem DTagarb. Scholz ein S., 601 
Paul Herm. Dem B. Schuhmachermſtr. Mic! 
ein S., Carl Auguſt Reinhold. =: * 
Begraben: Des Innmohner Pattermann in Rath 
Ehefrau, Mar. Eliſ., 41 J., Schlagfluß. Der G 
tenpaͤchter Joh Pientaczek, 66 J., bangen ben 
Des B. Schuhmachermſtr. Ernſt Langner S., En 
6 M., Schlagfluß. Die Jnnwohner W'itw. Wal, 
Eliſ. Rörlingshoͤfer, 68 J., Alterſchw. Die J 
wohner Wtw. Cathar Heinrich, 92 I., Schlage, 
Getraut: Der Unterofficier von der Eten Pio, 
Abtheilung Ernſt Hoͤnke mit Ingfr. Carol. Brehme, 
Der B. Schuhmachermſtr. Ernſt Alſcher mit Jugſt 


Roſalte Schoͤbel. — 
... m ER Bier ˙ 2 ̃ Ä 


Getreide-Preis den 8§ten Novbr. 1834. del 

A Hoͤchſter Preis. Niedriger P pe 
Weitzen, der Schfl. ırt.14. 19 8 pf. Art. 0. | 

Korn, — Iłt. 11 g. — pf. art. 9. 1 

Gerſte, — xt. 519. — pf. rt a pl 


Haafer, — Ert. 28 fg. — pf. t. 25 9.— 


